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die angeben, mit ihrem Erwerbseinkommen nicht auszukommen. Während knapp ein
Viertel der Beschäftigten in den "anderen Branchen" befürchtet, dass die aus der
Berufstätigkeit resultierende Altersversorgung in Zukunft nicht reichen werde, beträgt der
entsprechende Anteil bei den Einzelhandelsbeschäftigten mehr als ein Drittel – mit einer
Steigerung seit der ersten Erhebungsperiode um 9 Prozentpunkte. Von den Frauen gehen
35% davon aus, mit der eigenen Alterspension nicht auskommen zu können, in den
größeren Betrieben ab 100 Beschäftigten ist die Altersversorgung sogar für 39% äußerst
prekär.

 Während rund zwei Drittel der Beschäftigten der sonstigen Branchen mit ihrem
Erwerbseinkommen das Auslangen finden, sind knapp die Hälfte (44%) der
Einzelhandelsbeschäftigten auf finanzielle Kompensationen, also "regelmäßige finanzielle
Unterstützungen", sei es durch den Ehepartner/Lebensgefährten oder durch Eltern,
Verwandte oder durch öffentliche Transferleistungen angewiesen. Unter den
Teilzeitbeschäftigten im Einzelhandel beträgt der entsprechende Anteil sogar mehr als die
Hälfte, nämlich 58%, die regelmäßige finanzielle Zuwendungen bekommen.

Ergebnisse zur Situation der ausländischen Arbeitskräfte im Handel

 Im Ausland geborene unselbständig Beschäftigte im Handel haben – wie auch in der
gesamten österreichischen Wirtschaft – überproportional häufig eine Ausbildung an den
Rändern der Bildungsverteilung (der Anteil der AkademikerInnen beträgt 10,2% und jener
der PflichtschulabsolventInnen 29,7%)

 Sie sind – ebenfalls wie in der Gesamtwirtschaft – auch insofern benachteiligt als sie in
allen Bildungsgruppen relativ öfter überqualifiziert beschäftigt, also seltener entsprechend
ihrer Qualifikation angestellt werden, und weisen einen deutlich höheren Anteil an unfrei-
willig Teilzeitbeschäftigten auf als in Österreich Geborene.

 Personen mit migrantischem Hintergrund haben in gleichem Ausmaß wie die
Teilzeitbeschäftigten Sorge, dass ihr Arbeitsplatz nicht sicher sein könnte. 24% halten hier
ihren Arbeitsplatz für unsicher oder sehr unsicher. Im Vergleich dazu, sind es nur 15% der
MigrantInnen in anderen Branchen, die um den Verlust ihres Arbeitsplatzes bangen.

 Einzelhandelsbeschäftigte mit migrantischem Hintergrund stoßen rascher an eine gläserne
Decke, die ihnen einen Aufstieg verwehrt. Der Anteil der mit den Aufstiegsmöglichkeiten
sehr Zufriedenen beträgt lediglich 17% im Vergleich zu 21% im Handel insgesamt, umge-
kehrt der Anteil der Unzufriedenen (Noten 4+5) 23%.
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Glossar

Die vorliegende Studie verwendet eine Vielzahl von Datensätzen, die zu Teil unterschiedliche
Begriffe verwenden. Die wesentlichen Begriffe der Studie sind dabei wie folgt definiert:

 Im Ausland geborene Personen – Personen, deren Geburtsort außerhalb Österreichs liegt.
 Personen mit migrantischem Hintergrund – Personen, die entweder selbst nicht die österreichische

Staatsbürgerschaft haben, im Ausland geboren sind oder von denen zumindest einer ihrer Eltern-
teile nicht in Österreich geboren wurde.

 Unselbständig Beschäftigte (laut Arbeitskräfteerhebung) – Personen, die in der Woche vor der Erhe-
bung zumindest eine Stunde einer bezahlten Erwerbsarbeit nachgingen.

 Voll-sozialversicherungspflichtige Beschäftigung (laut Hauptverband) – Personen, die zum Stichtag
der Betrachtung beim Hauptverband der Österreichischen Sozialversicherungsträger ein voll-sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnis aufwiesen (exklusive geringfügig Beschäftigte und
Freie Dienstverträge).

 Teilzeitbeschäftigte (laut Arbeitskräfteerhebung) – Personen, die nach eigenen Angaben ein Teil-
zeitbeschäftigungsverhältnis aufweisen, bzw. deren Normarbeitszeit weniger als 35 Stunden pro Wo-
che beträgt.

 Beschäftigerbetrieb – Betriebskonto des Hauptverbandes der Österreichischen Sozialversicherungs-
träger mit zumindest einem voll-sozialversicherungspflichtigen unselbständigen Beschäftigten.

 Arbeitsplatzschaffung – Zahl der binnen eines Jahres in wachsenden Beschäftigerbetrieben ge-
schaffenen Arbeitplätze.

 Arbeitsplatzvernichtung – Zahl der binnen eines Jahres in schrumpfenden Beschäftigerbetrieben
vernichteten Arbeitplätze.

 Arbeitsplatzumschlag – Summe aus Arbeitsplatzschaffung und Arbeitsplatzvernichtung.
 Zugänge – Summe der zwischen zwei Zeitpunkten neu aufgenommenen voll-

sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse.
 Abgänge – Summe der zwischen zwei Zeitpunkten beendeten voll-sozialversicherungspflichtigen Be-

schäftigungsverhältnisse.
 Arbeitskräfteumschlag – Summe aus Zu- und Abgängen.
 Haushaltseinkommen (laut EU –SILC) – Summe der Einkommen aller Haushaltsmitglieder aus selb-

ständiger und unselbständiger Arbeit, Arbeitslosenleistungen, Altersleistungen, Hinterbliebenen-
leistungen, Krankenleistungen, Invalididätsleistungen und Ausbildungsbezogenen Leistungen, sowie
Famillienleistungen, Wohnungsbeihilfen, Brutto-Zinsen und Dividenden und sonstigen Sozialleistun-
gen.

 Überqualifiziert beschäftigte Personen – Personen, deren Beruf ein niedrigeres Qualifikationsniveau
erfordert als ihre höchste abgeschlossene Ausbildung.

 Unterqualifiziert beschäftigte Personen – Personen, deren Beruf ein höheres Qualifikationsniveau er-
fordert als ihre höchste abgeschlossene Ausbildung.

 Handel – Die Branchengruppen Kfz-Handel, der Großhandel und der Einzelhandel (ÖNACE-1995:
51, 52 und 53).

 Einzelhandel – Die Branchengruppe des Einzelhandels.
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1. Einleitung

Seit dem Jahr 1995 ist die Anzahl der im Handel registrierten voll-sozialversicherungspflichtigen
Beschäftigungsverhältnisse laut österreichischem Hauptverband der Sozialversicherungsträger
um etwas mehr als 45.000 (oder 5,9%) angestiegen. Damit trugen die Handelsbranchen – d.h.
der Kfz-Handel, der Großhandel und der Einzelhandel – etwa 17,7% zum Anstieg der gesamt-
österreichischen Beschäftigung in diesen Jahren bei (bei einem Beschäftigtenanteil von zu-
letzt etwa 16,3%). Der Handel gehört damit aus Sicht des langfristigen Beschäftigungs-
wachstums zu den dynamischen Branchen der österreichischen Wirtschaft. Abgesehen von
dieser rein quantitativen Bedeutung nimmt der Handel aber auch als Vertriebspartner der In-
dustrie eine wichtige Rolle ein, wobei dieses Verhältnis durch eine Vielzahl kooperativer aber
auch antagonistischer Beziehungen geprägt ist (Wiese - Aiginger - Wüger, 1999).

Der Handel gehört aber auch aus anderen Gesichtspunkten zu einer der interessantesten
Branchen in Österreich. So war das österreichische Beschäftigungssystem im letzten Jahrzehnt
durch eine erhebliche Liberalisierung, Flexibilisierung und auch Atypisierung der Beschäfti-
gungsverhältnisse geprägt. Zum Beispiel stieg der Anteil der Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse
an der Gesamtbeschäftigung im Zeitraum 1995 bis 2007 laut Daten der Arbeitskräfteerhebung
von 12,5% auf 22,6%. Damit war Österreich nach Eurostat-Daten in der EU (hinter der BRD und
den Niederlanden) zuletzt das Land mit der dritthöchsten Teilzeitquote. Der Handel war auch
hier eine der am stärksten betroffenen Branchengruppen. Im Zeitraum 1995 bis 2007 stieg der
Anteil der Teilzeitbeschäftigten an der Gesamtbeschäftigung im Handel laut österreichischer
Arbeitskräfteerhebung von 19,1% auf 30,0%. Damit lassen sich anhand des Handels die Kon-
sequenzen der zunehmenden Atypisierung des österreichischen Beschäftigungssystems be-
sonders gut analysieren. So untersucht zum Beispiel eine neuere Studie der KMU-Forschung
Austria (Voithofer et al., 2006) den Umgang der Handelsunternehmen mit den steigenden
Flexibilitätsanforderungen an die Belegschaft und präsentiert auch einige Best-Practice-Bei-
spiele in diesem Bereich der Personalpolitik.

Gleichzeitig war Österreich bereits seit dem Ende der achtziger Jahre durch eine starke Zu-
wanderung von ausländischen Arbeitskräften geprägt. In den letzten 20 Jahren stieg dabei
der Anteil der im Ausland geborenen Wohnbevölkerung von rund 4% auf über 14% (Biffl et al.,
2008), wobei gerade seit der Jahrtausendwende eine erneute Erhöhung der Zuwanderung
festzustellen ist. Der Handel gehört (neben dem Bauwesen und dem Gaststätten- und Beher-
bergungswesen) auch hier zu den stark betroffenen Branchen. Obwohl der AusländerInnen-
anteil an der gesamten unselbständigen Beschäftigung in den einzelnen Handelsbranchen
mit zwischen 14,0% (Einzelhandel) und 15,5% (Großhandel) gegenüber dem Durchschnitt der
Gesamtwirtschaft etwas unterdurchschnittlich war, arbeiteten im Jahr 2007 laut österreichi-
scher Arbeitskräfteerhebung bereits rund 14,6% aller im Ausland geborenen unselbständig Be-
schäftigten (oder jede(r) siebente im Ausland Geborene) im Handel.
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Schlussendlich ist der Handel auch von besonderem Interesse, weil einige ältere Studien (z. B.
Huber - Huemer, 2004) zur Beschäftigungsentwicklung im Handel zeigen, dass es hier zwar zu
einem Zuwachs an Beschäftigungsverhältnissen kam, diese Erhöhung der Anzahl der Beschäf-
tigungsverhältnisse aber nicht unbedingt zu einer Erhöhung des Arbeitsvolumens, einer Ver-
besserung der Einkommenssituation der Arbeitskräfte und zu einer Erhöhung der Arbeitsplatz-
sicherheit beigetragen hat. Insbesondere zeigt die Untersuchung von Huber - Huemer (2004)
über die Entwicklungen der späten 1990er und frühen 2000er Jahre, dass:

 zwar die Zahl der Beschäftigungsverhältnisse im Handel gestiegen ist; gleichzeitig aber
auch der Umschlag an Arbeitskräften hoch und die Beschäftigungsstabilität gering ist. Im
Zeitraum 1995 bis 2003 sind überdies für Lehrlinge und geringfügig Beschäftigte die Chan-
cen auf Wieder- bzw. Weiterbeschäftigung in einem voll-sozialversicherungspflichtigen
Beschäftigungsverhältnis gesunken. Überdies zeigte sich, dass die Handelsbeschäftigten in
der Einkommenspyramide zurückgefallen sind.

 der Handel keineswegs eine homogene Branche ist. Vor allem der Einzelhandel und die
großen Beschäftigerbetriebe weisen hinsichtlich Beschäftigungsstabilität, Umschlag,
Chancen auf Wieder- und Weiterbeschäftigung sowie Einkommenschancen schlechtere
Kennzahlen und eine schlechtere Entwicklung auf als der Großhandel und der Kfz-Handel.

 Frauen im besonderen Ausmaß von diesen Entwicklungen betroffen sind. Ihre Position in
der Einkommenspyramide hat sich aufgrund der hohen Betroffenheit von Teilzeitarbeit in
den letzten vier Jahren am deutlichsten verschlechtert. Ihre Arbeitsplatzsicherheit ist ge-
sunken.

 geringfügige Beschäftigungsformen das am raschesten wachsende Segment der Be-
schäftigung im Handel waren. Sie wurden auch zunehmend zu einem "Dauerzustand" für
die Betroffenen (Huber – Huemer, 2004 S. 55ff.).

1.1 Fragestellungen und Methode der Studie

Zentrale Fragestellung der vorliegenden Studie ist es daher vor dem Hintergrund einer nach
wie vor anhaltenden Beschäftigungsausweitung im Handel (immerhin stieg die Beschäftigung
laut Hauptverband auch im Zeitraum 2000-2006 um über 20.000 Beschäftigungsverhältnisse)
zu untersuchen, ob sich diese Entwicklungstendenzen auch in den letzten Jahren fortgesetzt
haben.

Darüber hinaus soll diese Studie aber auch einige Aspekte berücksichtigen, die in bisherigen
Untersuchungen nur unzureichend abgebildet werden konnten. Hier werden vor allem zwei
Fragestellungen angesprochen, die auf verschiedene Aspekte der Arbeitsbedingungen in
der Branche abzielen:

1. Soll die Arbeits- und Lebenszufriedenheit sowie die Einkommenssituation von Haushalten,
in denen zumindest eine Person ein Teilzeitbeschäftigungsverhältnis im Handel hat, unter-
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sucht werden. Dies ist interessant, weil dadurch zumindest für einen Zeitpunkt Anhalts-
punkte über die soziale Situation und subjektive Befindlichkeit von Teilzeitbeschäftigten
gewonnen werden können, und weil frühere Studien (z.B. Voithofer et al., 2006) bei einer
insgesamt hohen Zufriedenheit der unselbständig Beschäftigten im Handel mit ihrem Ar-
beitsplatz eine auffällig größere Unzufriedenheit bei Teilzeitbeschäftigten finden.

2. Soll die besondere Situation von ausländischen Arbeitskräften im Handel untersucht wer-
den, da eine Reihe von Studien zur Situation der ausländischen Arbeitskräfte am österrei-
chischen Arbeitsmarkt auf eine Benachteiligung dieser Gruppe hindeutet (Biffl et al., 2008,
Huber et al., 2008). Hierbei wird in dieser Studie insbesondere auf die im Ausland gebore-
nen Arbeitskräfte (im Unterschied zu den Arbeitskräften mit nicht-österreichischer Staats-
bürgerschaft) abgestellt.

Der besondere Aspekt dieses Projektes liegt dabei in der gemeinsamen Analyse von Daten-
beständen (wie z.B. dem Individualdatensatz des Hauptverbandes, dem Mikrozensus oder EU-
SILK), die auf objektive Tatbestände (wie z.B. Arbeitsplatzwechsel oder Einkommen) abstellen,
mit Datenbeständen (insbesondere dem Arbeitsklimaindex), die vor allem auf Aspekte der
Arbeitszufriedenheit abstellen: Diese Verknüpfung erfolgte in diesem Projekt über eine parallel
laufende Bearbeitung durch das WIFO, welches sich vor allem auf die Auswertung der ver-
fügbaren Individualdatensätze des Hauptverbandes und der Arbeitskräfteerhebung konzen-
trierte, und das IFES, welches eine Sonderauswertung des Arbeitsklimaindex vornahm.

Dies hat den Vorteil, dass neben den in offiziellen Daten erfassten Tatbeständen der generel-
len Beschäftigtenentwicklungen sowie von individuellen Berufskarrieren, auch "subjektive Fak-
toren", wie die lebensweltlichen Hintergründe des individuellen Entscheidungsverhaltens, mit
berücksichtigt werden können, die von den verwendeten offiziellen Datensätzen (Arbeitskräf-
teerhebung des Mikrozensus, Individualdatensatz des Hauptverbandes der österreichischen
Sozialversicherungsträger, EU-SILC) nicht oder kaum abgebildet werden. Damit können in die-
ser Studie – für die Analyse des Handels in Österreich erstmalig - wesentliche zusätzliche Tat-
bestände aufgezeigt werden, die für einen Entwicklung von realitätsgerechten Zukunftssze-
narien dieses Wirtschaftssektors, wesentlich sind. So ermöglichen Daten des Österreichischen
Arbeitsklimaindex eine Analyse der persönlichen Nettoeinkommen der Einkommenssituation
der Teilzeitbeschäftigten im Einzelhandel und erlauben darüber hinaus einen weiteren Blick
auf Personen mit Migrationshintergrund.

Aus den Ergebnissen der Auswertungen „objektiver“ und „subjektiver“ Faktoren können dabei
wichtige Hinweise über das Zusammenspiel zwischen den spezifischen Arbeitsbedingungen
des Handels und den persönlichen Einstellungen und Strategien der Handelsbeschäftigten
gewonnen werden. So zeigt sich zum Beispiel anhand der Auswertungen des sekundärstatisti-
schen Datenmaterials, dass der Handel (und unter den Handelsbranchen insbesondere der
Einzelhandel) eine Branche mit (aufgrund hoher Teilzeitquoten) geringer Bezahlung und in
nicht unwesentlichen Teilbereichen hohem Umschlag an Beschäftigten ist. Auf der Ebene der
Einstellungen der Handelsbeschäftigten spiegeln sich diese „objektiven“ Tatbestände in einer
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– im Vergleich zur Gesamtwirtschaft - „subjektiv“ geringeren Arbeitsplatzsicherheit der Einzel-
handelsangestellten und einem geringeren Maß an Einkommenszufriedenheit.

Überdies lassen sich anhand der Auswertungen dieser „subjektiven“ Faktoren auch Anhalts-
punkte darüber gewinnen, wie sich die  Einzelhandelsangestellten in ihrer Lebens- und Kar-
riereplanung an die spezifischen Arbeitsbedingungen des Handels anpassen. So zeigt sich,
dass der Handel (wohl auch aufgrund der hohen Teilzeitquote) in einem hohen Maß eine
(Wieder-)einsteigerInnenbranche ist, in der überproportional viele Frauen nach der Famillien-
gründungsphase oder mit Betreuungspflichten arbeiten. In ihrer Karriere- bzw. Lebensplanung
gehen aber überdurchschnittlich viele dieser Einzelhandelsangestellten (wohl auch aufgrund
der geringeren Zufriedenheit mit dem Einkommen und der geringeren Arbeitsplatzsicherheit)
davon aus, dass ein Karrieresprung nur mit einem ArbeitsgeberInnen- oder Branchenwechsel
möglich sein wird.

Überdies liefert diese Verknüpfung von „objektiven“ und „subjektiven“ Indikatoren, wichtige
Hinweise über die spezifischen Belastungen, die aus den Arbeitsbedingungen des Handels re-
sultieren, und zu einer differenzierteren Sicht der Arbeitsbedingungen im Handel beitragen. So
zeigt sich zum Beispiel, dass trotz „objektiv“ hoher Teilzeitquote und damit verbunden gerin-
gem Einkommen der Handelsbeschäftigten, die Arbeitszeitlagen (und eng  damit verbunden
die Autonomie über die Arbeitszeitgestaltung) wesentlicher für die Beurteilung der „subjekti-
ven“ Zufriedenheit mit der Arbeitszeit sind, als der reine Tatbestand der Teilzeitarbeit. Ähnlich
zeigt sich auch, dass trotz einem in den letzten Jahren objektiv „fallenden“ Arbeitskräfteum-
schlag in den meisten Handelbranchen, die subjektive Unsicherheit hinsichtlich des Fortbe-
standes des Arbeitsplatz gestiegen ist, dass also die subjektiven Einschätzungen der Betroffe-
nen, in wirtschaftpolitisch durchaus wichtigen Bereichen von den „objektiven“ Entwicklungen
abweichen können.

Schlussendlich erlaubt die Verbindung verschiedener Datensätze auch Aussagen über ein-
zelne Gruppen, die in der offiziellen Statistik gegenwärtig nur schlecht erfasst werden. Im Fall
dieser Studie zeigt sich dies anhand der Gruppe der Personen mit Migrationshintergrund, von
welcher in der offiziellen Statistik MigrantInnen der 2. Generation nur selten im erfasst werden.
Diese Gruppe kann somit ausschließlich im Datensatz des Arbeitsklimaindex analysiert wer-
den.

Trotz dieser erheblichen Vorteile der Verschränkung von Daten zu „subjektiven“ Einschätzun-
gen mit Daten zu „objektiven“ Tatbeständen, ergeben sich aus dieser Vorgehensweise auch
einige Einschränkungen. Diese entstehen zum einen aus den unterschiedlichen Definitionen
und Stichprobengrößen der in dieser Studie analysierten Datensätze (siehe dazu auch Ab-
schnitt 1.3). Insbesondere kann es aufgrund der stichprobenbedingten Schwankungen der
einzelnen in dieser Studie verwendeten Datensätze in Auswertungen zu unterschiedlichen
Größenordnung hinsichtlich einzelner Kennzahlen kommen. Dies gilt insbesondere dort, wo
Aussagen hinsichtlich der Struktur  der Beschäftigung gemacht werden. Hier können einzelne
Zahlen zwischen verschiedenen Datensätzen voneinander abweichen. Im Umgang mit die-
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sem Problem war es unser Ziel etwaige Strukturunterschiede zwischen verschiedenen Daten-
sätzen möglichst transparent zu machen. Daher werden die für die Interpretation der Ergeb-
nisse wesentlichen Strukturzahlen verschiedener Datensätze getrennt ausgewiesen1), wobei
bei besonders gravierenden Fällen auf diese Unterschiede gesondert aufmerksam gemacht
wird.

Zum anderen ergeben sich aber auch aufgrund der mangelnden Verknüpfbarkeit der Da-
tensätze Einschränkungen2 im Analyseumfang. So wäre im Rahmen dieser Studie sicherlich
interessant gewesen die „objektiven“ Bestimmungsfaktoren verschiedener „subjektiver“ Ein-
schätzungen, wie zum Beispiel die Diskrepanz zwischen sinkendem Arbeitsplatzumschlag aber
steigender subjektiver Arbeitsplatzunsicherheit anhand genauerer (multivariater) Verfahren
auf Personenebene zu analysieren. Dies wäre allerdings nur bei einer zum gegenwärtigen
Zeitpunkt nicht möglichen Verknüpfung der verschiedenen Datensätze möglich gewesen.

1.2 Gliederung des Projektes

Entsprechend ihrer Zielsetzungen gliedert sich diese Studie in zwei Hauptteile. Im ersten dieser
Teile (Teil A) werden die Untersuchungsergebnisse des WIFO hinsichtlich der Ergebnisse des
Hauptverbandes der Sozialversicherungsträger und der österreichischen Arbeitskräfteer-
hebung dargestellt. Hier wird im nächsten Kapitel die Beschäftigungsentwicklung im Handel
im Zeitraum 1995 bis 2007 analysiert, wobei vor allem die Entwicklung von Kennzahlen zum Un-
ternehmens-, Arbeitsplatz- und Arbeitskräfteumschlag im Zentrum stehen. Im darauf fol-
genden Kapitel wird die Qualifikations- und Berufsstruktur der im Handel unselbständig Be-
schäftigten untersucht, wobei hier vor allem das Ausmaß von Überqualifizierung von Teil-
zeitbeschäftigten und im Ausland geborenen Arbeitskräften im Zentrum der Analyse stehen,
und in Kapitel 4 wird anschließend die Teilzeitbeschäftigung analysiert.

Der zweite Teil des Projektes (Teil B) widmet sich den Ergebnissen der Auswertung des Daten-
satzes des Arbeitsklimaindex von IFES, hier werden zunächst, in den ersten beiden Kapitel aus
statischer und dynamischer Sicht, verschiedene Strukturmerkmale der Einzelhandelsbeschäf-
tigten in diesem Datensatz beschrieben, wobei hier vor allem Aspekte der Zufriedenheit mit
den Arbeitszeiten und Karriereperspektiven der Einzelhandelsbeschäftigten im Mittelpunkt
stehen. Daran anschließend werden die Lebens- und Arbeitsverhältnisse der Einzelhandels-
beschäftigten mit Migrationshintergrund und der Teilzeitbeschäftigten im Einzelhandel unter-
sucht. Im Mittelpunkt stehen hierbei die Zufriedenheit mit dem Einkommen, die Erwartungen
an die Altersvorsorge sowie die Karriereperspektiven der Einzelhandelsbeschäftigten hinsicht-
                                                     

1) Allerdings zeigte sich in der Bearbeitung der Studie auch, dass die hier verwendeten Datensätze zumindest in ihrer

Grundtendenz recht ähnliche Kennzahlen Lieferten

2) Eine Verknüpfung verschiedener Datensätze auf der Ebene von Personen scheitert vor allem daran, dass Daten
der offiziellen Statistik aus durchaus gerechtfertigten datenschutzrechtlichen Gründen der Forschung nur in anonymi-
sierter Form zur Verfügung gestellt werden.
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lich der Einschätzung von Arbeitsplatzsicherheit, Arbeitsmarktchancen und Aufstiegschancen,
beziehungsweise werden Weiterbildungsmöglichkeiten sowie berufliche Perspektiven vorge-
nommen.

Abgeschlossen wird die vorliegende Studie durch ein gemeinsames Resümee, welches die
zentralen Ergebnisse beider Projektteile rekapituliert und in einen gemeinsamen Zusam-
menhang stellt.

1.3 Datengrundlagen & Begrifflichkeiten

Der in dieser Studie verfolgte Ansatz einer Verbindung von sowohl "objektiven" als auch "sub-
jektiven" Tatbeständen der Beschäftigten bedingt dabei, dass eine Vielzahl von Datensätzen
verwendet werden, die aufgrund ihrer Besonderheiten auch zum Teil unterschiedliche Be-
griffe bedingen, die einer genaueren Erläuterung bedürfen.3

Verwendete "offizielle" Datensätze

So werden in Teil A der Studie neben sekundärstatistischen Datenquellen zwei in ihrer Grund-
struktur recht unterschiedliche Individualdatensätze der offiziellen Statistik verwendet. Diese
sind:

1. Die Arbeitskräfteerhebung (Mikrozensus) – Dies ist eine Stichprobenerhebung, im Zuge
derer pro Quartal etwa 22.500 zufällig ausgewählte Haushalte zu den Themen "Erwerbstä-
tigkeit" (mit dem Frageprogramm der Europäischen Arbeitskräfteerhebung) und "Woh-
nen" befragt werden. Zum Thema Erwerbstätigkeit werden dabei vor allem Fragen bezüg-
lich des Erwerbsstatus, der Arbeitszeit, Bildung und Beruf gestellt.

Seit 2004 wird diese Stichprobenerhebung jedes Quartal erhoben, sodass die Daten aus
der Periode vor 2004 mit jenen aus den Jahren danach nicht mehr vergleichbar sind. Wir
beschränken die Analyse in dieser Studie daher auf den Zeitraum 2004 bis 2007. Ein Nach-
teil der Arbeitskräfteerhebung im Vergleich zu anderen Datenbeständen ist dabei, dass
sie keine Vollerhebung darstellt. Dementsprechend ist sie mit einem Stichprobenfehler
behaftet. Zufällige Schwankungen können nicht ausgeschlossen werden. Diese sind vor
allem dann zu erwarten, wenn kleine Gruppen betrachtet werden. Um die Probleme mit
Stichprobenfehlern zu minimieren, werden in dieser Studie daher in einigen Auswertungen
(insbesondere in Teil A, Kapitel 3) Durchschnitte für die Jahre 2004 bis 2007 betrachtet.
Obwohl diese Vorgehensweise die zufälligen Schwankungen verringert, verbleiben bei ei-
nigen Gruppen weiterhin relativ große Stichprobenfehler. Wir übernehmen daher die in
den Publikationen von Statistik Austria (z.B. Statistik Austria, 2007) vorgeschlagene Konven-
tion, nach der Werte mit einem 95%-Konfidenzintervall von ± 30% oder mehr in Klammern
ausgewiesen werden.

                                                     
3 Siehe hierzu auch das Glossar am Anfang der Studie


